
Konzerte und 
Ausstellungen
Ausstellungen im Foyer und in der 4. Etage 
der Sächsischen Landesärztekammer

Heike Berl
„WeiSSe Rose – Natur und Symbol”
bis 19. April 2020

Sabine Fiedler-Mohrmann
„Neue Arbeiten”
Vernissage
Donnerstag, 23. April 2020, 19.30 Uhr

Programmvorschau

5. April 2020, 11.00 Uhr
Junge Matinee
„Beethoven-Projekt I”
Die Fachrichtung Klavier der Hochschule 
für Musik Carl Maria von Weber Dresden 
widmet sich anlässlich des 250. Geburts
tages Ludwig van Beethovens den 
Klavierwerken des Jubilars.

Aktuelle Ausstellung: Heike Berl
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Sehr geehrte Damen und Herren,
der Leserbrief als Antwort auf das Ärz-
tinnenblatt (Heft 8/2019) von Dr. Hein-
rich Günther aus Dresden hat mir aus 
dem Herzen gesprochen.
Erst in der zweiten Hälfte des längeren 
Artikels habe ich doch mit einiger Ver-
wunderung oder eher Überraschung 
festgestellt, dass dieser von einem 
Mann verfasst worden war. Was dann 

umso mehr zur Freude beigetragen hat, 
dass es eben nicht nur auf die Karriere 
ankommt, sondern vielmehr Mensch-
lichkeit zählt und es auch andere Le
bensmodelle gibt, die die gleiche Wert-
schätzung erhalten sollten wie das, 
was man heutzutage weitläufig unter 

„Arbeit“ versteht. 

Marina Fehl, Leipzig

Sehr geehrte Damen und Herren,
da Ihnen offenbar an einer schriftlichen 
Reaktion gelegen ist, hier meine Auf-
fassung dazu:
•	 die erste Frage ist die nach der 

Sonografiekompetenz des Erst
untersuchers: Darf es sein, dass ein 
Aneurysma der Aorta, das sich 
offenbar schrittweise entwickelt 
und elf Stunden später einen 
Durchmesser von 8 cm hat, überse-
hen wird? Hat der Erstuntersucher 
keinen Hintergrunddienst gerufen 
oder war der zu leichtgläubig?

•	 Die Bauchsymptomatik und damit 
die Ursache waren deutlich progre-
dient, am Morgen des 25. Februar 
wurde ein großes, frisches Aorten
aneurysma nachgewiesen: Wie kann 
man für fünf Tage später eine OP 
vorsehen, statt den Patienten sofort 
in eine gefäßchirurgische Klinik zu 
verlegen – zumal wenn die notwen-
dige Beschaffung einer Prothese 
und die Hinzuziehung eines Firmen-
vertreters deutlich dafürsprechen, 
dass dies für die Klinik kein 
Routineeingriff war?

Aus meiner Sicht hat die Klinik hier eine 
deutliche Mitschuld an dem fatalen 
Verlauf, auch wenn die diskreten Ent-
zündungszeichen bei der Aufnahme 
zunächst vielleicht in die falsche Rich-
tung denken ließen.

Dr. med. Thomas Schmidt, Altenbach

Sehr geehrter Herr Dr. Kluge,
am 25. Februar 2016 wurde mittels CT 
ein sehr großes und damit sehr gefähr-
liches infrarenales Aortenaneurysma 
diagnostiziert. Bei der Größe und der 
akuten Symptomatik ist es für mich 
nicht nachvollziehbar, warum der Pati-
ent nicht sofort in ein Haus der Maxi-
malversorgung zur OP verlegt wurde. 
Ich sehe hier ein Versäumnis der Klinik. 
Dass das Krankenhaus selbst mit die-
sem Eingriff wenig vertraut ist, belegt 
die Aussage, dass man die Stentset-
zung im Beisein eines Firmenvertreters 
durchführen wollte!? 

Dr. med. Ina Ueberschär, Leipzig

leserbriefe

Ärztinnenblatt
Zum Leserbrief von Dr. med. Heinrich Günther, Dresden, im „Ärzteblatt 
Sachsen“, Heft 11/2019, Seite 26, erhielt die Redaktion folgende Zuschrift




